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Konjunkturbericht Frühjahr 2009 

Das Wichtigste in Kürze 
 
Wirtschaftslage 

schlecht
35,6%

gut
15,8%

befriedigend 48,6%

 

 
In den ersten Monaten des Jahres ist der weltweite Ab-
schwung voll in der Region Köln angekommen. Bis ins 
Frühjahr ist die Bewertung der Geschäftslage bei den Un-
ternehmen gekippt. Aktuell überwiegen deutlich die Unter-
nehmen mit einer negativen Lagebewertung. 

 
Erwartungen 

besser
13,4%

gleich 
bleibend
53,9%

schlechter 
32,7%

 

 
 
Der freie Fall scheint zunächst gestoppt. Es wächst die 
Hoffnung, dass sich der Abschwung nicht in der gleichen 
Geschwindigkeit wie in den ersten Monaten zu Jahresbe-
ginn fortsetzt, sondern erste Schritte hin zu einer Bodenbil-
dung erreicht sind. Allerdings deutet noch nichts auf einen 
schnellen Umschwung im Konjunkturverlauf für die Region 
hin.  

 
Außenwirtschaft 

höher
10,9%

gleich 
bleibend
54,7%

geringer
34,4%

 

 
 
Im Frühsommer entwickeln sich die Auftragseingänge aus 
dem Ausland weiter unbefriedigend. Und auch in den kom-
menden Monaten halten die Unternehmen ein Anziehen der 
Nachfrage aus dem Ausland für nicht wahrscheinlich. Der 
Export fällt auch in den kommenden Monaten als Wachs-
tumsmotor für die Region aus. 
 

 
Investitionen 

geringer
46,7%

gleich 
bleibend
38,6%

höher
14,7%

 

 
 
Angesichts des starken Wachstumseinbruchs in den ersten 
Monaten des Jahres haben die Unternehmen ihre Investiti-
onsplanungen zum Frühsommer hin nochmals zurückge-
nommen. Einzelne Unternehmen und Branchen stellt die 
Entwicklung der Finanzierungskonditionen zudem schon 
jetzt vor massive Probleme. 
 

 
Beschäftigung 

höher
10,2%

geringer
36,6%

gleich 
bleibend
53,2%

 

 
 
Die schwierige Wirtschaftssituation spiegelt sich zuneh-
mend auf dem regionalen Arbeitsmarkt wider. Wie in der 
Vorumfrage sind die Beschäftigungspläne der Unternehmen 
unverändert restriktiv ausgerichtet. Die Gefahr einer neuer-
lichen Verschärfung des Abschwungs zur Jahresmitte ist 
daher keineswegs gebannt. 
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Konjunkturelle Rahmenbedin-
gungen in Deutschland 

Im Tal  
Die deutsche Wirtschaft befindet sich weiter 
im Sog des weltweiten Abschwungs. Nach ei-
nem Minus von 2,1 Prozent im vierten Quartal 
2008 verschärfte sich der Rückgang der Wirt-
schaftsleistung zu Jahresbeginn. Schätzun-
gen des Statistischen Bundesamtes zufolge 
sank das Bruttoinlandsprodukt in Deutschland 
im ersten Quartal 2009 um -3,8 Prozent.  
 
Mit dem bislang schwersten Rückgang verrin-
gerte sich das BIP in Deutschland zum vierten 
Mal in Folge im Vergleich zum Vorquartal. Ein 
stärkerer Einbruch ist seit der Berechnung von 
Quartalsergebnissen im Jahr 1970 noch nicht 
beobachtet worden. Im Vergleich zum starken 
ersten Quartal des Vorjahres sank die Wirt-
schaftsleistung in den ersten drei Monaten 
sogar um 6,9 Prozent.  
 
Nach der Exportnachfrage ist auch die Indust-
rieproduktion in Deutschland im ersten Quar-
tal eingebrochen. Zu Jahresbeginn lag das 
Exportvolumen wie auch die Industrieproduk-
tion um über 20 Prozent unter dem Vorjahres-
niveau. Angesichts der zurückhaltenden Auf-
tragseingänge wird sich die Produktion aller 
Voraussicht nach auch in den kommenden 
Monaten weiter abschwächen.  
 
Für das Gesamtjahr haben die internationalen 
Organisationen ihre Prognosen für den Welt-
handel und die Weltwirtschaft nach unten kor-
rigiert. Erstmals seit dem zweiten Weltkrieg 
erwartet der Internationale Währungsfonds für 
2009 sogar einen Rückgang der globalen 
Wirtschaftsleistung.  
 
Mit dem heftigen Abschwung haben die Un-
ternehmen im Vergleich zum Vorjahr ihre In-
vestitionstätigkeit deutlich zurückgefahren. Die 
verhalten positiven Impulse vom staatlichen 
und privaten Konsum konnten den Rückgang 
der Wirtschaftsleistung nicht ausgleichen.  
 
Derzeit deuten nur wenige Indikatoren auf ei-
ne schnelle Trendumkehr hin. Entsprechend 

negativ fallen die Erwartungen für das Ge-
samtjahr 2009 aus. Derzeit rechnet die 
Bundesregierung mit einem Rückgang des 
BIPs von sechs, Institute und Banken hal-
ten einen Einbruch von bis zu sieben Pro-
zent für möglich.  
 
Über den weiteren Konjunkturverlauf gehen 
die Prognosen auseinander: Die Bundesre-
gierung und auch einige Institute glauben, 
dass schon in 2009 die Bodenbildung in der 
Konjunktur beginnt und die Trendwende 
vollzogen werden kann. Entsprechend er-
warten sie für 2010 wieder ein geringes 
Wachstum.  
 
Dem gegenüber stehen pessimistischere 
Einschätzungen, wie die des Internationa-
len Währungsfonds, der auch noch für das 
kommende Jahr mit einem Rückgang des 
BIPs von rund einem Prozent für Deutsch-
land rechnet.  
 
Angesichts der ersten weltweiten Wirt-
schafts- und Finanzkrise ist die Treffsicher-
heit von Vorhersagen mit einer großen Un-
sicherheit belastet. Weder ist es gelungen, 
die Krise in ihrem Ausmaß vorherzusagen, 
noch gibt es, auch wenn die Konjunkturpa-
kete diesen Anschein vermitteln sollen, 
wirksame Patentrezepte gegen die Krise.  
 
Als Schlüssel für eine schnelle Erholung gilt 
eine nachhaltige Beruhigung der Finanz-
märkte. Wenn es hingegen nicht gelingt, 
das Vertrauen in die Finanzmärkten wie-
derherzustellen, besteht die Gefahr des Ab-
rutschens in eine lang anhaltende Rezessi-
on.  

Aufwärtsszenario  
Folgt man den Optimisten wird in den 
nächsten Monaten zumindest eine leichte 
Erholung spürbar und der Abwärtstrend ge-
stoppt.  
 
Dieses Szenario stützt sich auf erste Anzei-
chen einer Erholung bei einigen Frühindika-
toren. So stiegen im März erstmals wieder 
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seit dem August 2008 die Auftragseingänge 
im verarbeitenden Gewerbe an.  
 
Zuletzt meldeten die Unternehmen auch wie-
der einen leichten Anstieg im Außenhandel 
wie auch in der industriellen Produktion. Wenn 
auch das Niveau noch deutlich unter dem des 
Vorjahres liegt, scheint die negative Dynamik 
der letzten Monate zunächst gestoppt.  
 
Den positiven Trend bestätigen die Stim-
mungsindikatoren des Instituts für Wirtschafts-
forschung ifo in München und des Zentrums 
für Europäische Wirtschaftsforschung ZEW in 
Mannheim. Der Ifo-Teilindex zu den Unter-
nehmensaussichten ist nunmehr schon zum 
vierten Mal in Folge gestiegen. Damit deutet 
der Index zumindest auf das Ende des sich 
selbstverstärkenden Abwärtstrends hin. 
 
Der ZEW-Konjunkturindikator als Meinungs-
bild der Finanzmarktexperten hat sich noch 
etwas deutlicher erholt. Im März erreicht der 
Indikator erstmals wieder den positiven Be-
reich. Die wachsende Hoffnung spiegelt sich 
auch an den Börsen wider: Hier konnten die 
Verluste zu Jahresbeginn wieder ausgegli-
chen werden.  
 
Auch auf den Rohstoffmärkten wird wieder auf 
eine ansteigende Nachfrage nach Öl, Nickel, 
Weizen oder Baumwolle spekuliert. Im ver-
gangenen Jahr kündeten die dramatisch ein-
brechenden Rohstoffpreise den Abschwung 
an, nun nähren anziehende Preise die Hoff-
nung auf einen neuen Aufschwung.  
 
Gleichzeitig sind die Rohstoffpreise im Ver-
gleich zur vergangenen Boomphase noch 
immer günstig, so dass sie wachstumsver-
stärkend wirken können. Mit 66 USD je Barrel 
liegt beispielsweise der Ölpreis für Rohöl der 
Sorte Brent im Juni 30 Dollar über seinem 
niedrigsten Wert im Dezember 08 (36,20 
USD), aber immer noch weit unter seinem 
Jahreshoch aus dem Juli 2008 (147,5 USD). 
 
Ein wichtiges Argument für die Optimisten bil-
den die Konjunkturprogramme weltweit, mit 
denen die Regierungen dem massiven Nach-
frageausfall entgegensteuern. Zur Jahresmitte 

wird erwartet, dass die Maßnahmen positi-
ve Wirkung erzielen und die Nachfrage sti-
mulieren.  
 
Erste Hoffnungszeichen zeigen sich in 
Fernost. In China haben die Banken die 
Kreditvergabe deutlich ausgeweitet, um das 
staatliche Infrastrukturprogramm in Höhe 
von 500 Mrd. Euro zu finanzieren. Als Folge 
ist die Industrieproduktion in den ersten 
Monaten des Jahres wieder deutlich ge-
stiegen. Als Treiber eines weltweiten Auf-
schwungs kann China aufgrund der starken 
Exportausrichtung seiner Wirtschaft derzeit 
alleine noch nicht fungieren.  
 
Expansive Wirkung versprechen sich die 
Optimisten auch von den drastischen Zins-
senkungen der Zentralbanken. Die Europä-
ische Zentralbank hat den Zins für die 
Hauptrefinanzierung der Banken auf ein 
Prozent gesenkt. In den USA oder Japan ist 
der Zinssatz in der Zwischenzeit bis auf die 
Nulllinie gefallen. Zusätzlich stützen die 
Zentralbanken durch Refinanzierungsge-
schäfte die Kreditvergabe der Banken.  
 
In Deutschland aber auch in vielen anderen 
Ländern wird die Konjunktur zudem derzeit 
auch durch den privaten Konsum gestützt. 
Begünstigt durch insbesondere die sinken-
den Energiepreise hat sich die Nachfrage 
der privaten Haushalte trotz der verschlech-
terten Aussichten am Arbeitsmarkt stabil 
entwickelt.  

Abwärtsszenario  
Folgt man den Pessimisten, setzt sich der 
steile Abschwung der Weltwirtschaft in 
2009 fort. Die aktuellen Hoffnungsschimmer 
verpuffen dagegen als Strohfeuer.  
 
Trotz der Umsetzung der derzeit diskutier-
ten Bad-Bank-Lösungen zur Auslagerung 
fauler Kredite aus den Bilanzen der Banken 
gelingt es nicht, das Vertrauen auf den Fi-
nanzmärkten wiederherzustellen.  
 
Angesichts zurückhaltender Gewinnaus-
sichten verschärft sich dann für viele Unter-
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nehmen ihre Finanzierungssituation. Mangels 
eigener Liquidität müssen die Unternehmen 
auslaufende Anleihen und Kredite aus der 
vergangenen Expansionsphase mit Fremdka-
pital refinanzieren und belasten so ihre Ge-
schäftsentwicklung.  
 
Aus Angst vor einer Zunahme der Insolven-
zen, nimmt die Risikoaversion bei den Kapi-
talgebern zu. Entsprechend verschlechtern 
sich die Finanzierungskonditionen für Unter-
nehmen trotz günstiger Refinanzierungssätze 
bei den Zentralbanken.  
 
Auf den anhaltend starken Einbruch bei den 
Auftragseingängen reagieren viele Unterneh-
men mit Produktionskürzungen. Um ihre Kos-
ten in den Griff zu bekommen, fahren sie ihre 
Investitionen und Innovationen und auch ihre 
Beschäftigtenzahl zurück. Damit verstärkt sich 
die Abwärtsspirale.  
 
Mit der steigenden Arbeitslosigkeit bricht Mitte 
des Jahres der private Konsum als letzte 
Stütze der Konjunktur weg. Gegen den sich 
verstärkenden Nachfrageeinbruch geht die 
Wirkung der Konjunkturpakete unter. Als Fol-
ge verlieren die Bürger das Vertrauen in die 
Gestaltungskraft der Politik.  
 
Im Abwärtsszenario schrumpft die Wirt-
schaftsleistung in Deutschland auch im Jahr 
2010. Eine langsame Erholung setzt frühes-
tens 2011 ein.  

Knackpunkt Finanzmarkt 
Maßgeblicher Auslöser der Wirtschaftskrise 
waren die Turbulenzen in der Finanzwirt-
schaft. Die zentrale Voraussetzung für die Er-
holung der Gesamtwirtschaft liegt daher auch 
in der Überwindung der Misstrauenskrise an 
den Finanzmärkten. 
 
In einer Marktwirtschaft nimmt die Finanzwirt-
schaft mit ihrer Aufgabe der Kreditversorgung 
die Schlüsselposition für Wachstum und Ent-
wicklung ein. Erfahrungsgemäß fallen Rezes-
sionen, die mit einer Finanzkrise einhergehen, 
daher auch meist schwerer aus, gleichzeitig 
dauert die Erholung tendenziell länger.  

Allein diese Schlüsselfunktion legitimiert die 
massiven, finanziellen Hilfen für den Fi-
nanzsektor. Noch immer sind die Bankbi-
lanzen mit Wertpapieren belastet, für die es 
keinen funktionierenden Markt gibt. Diese 
begrenzen die Spielräume der Banken für 
die Kreditversorgung der restlichen Unter-
nehmen.  
 
Deshalb ist eine Bad-Bank-Lösung, die die 
Banken wieder voll handlungsfähig macht, 
sie aber gleichwohl in der Mithaftung be-
lässt, zur weiteren Stabilisierung der Fi-
nanzmärkte unumgänglich. Um eine weite-
re Renationalisierung der Finanzwirtschaft 
zu verhindern, sollte die Umsetzung aller-
dings international koordiniert werden.  
 
Schon jetzt drohen in einigen Branchen Fi-
nanzierungsengpässe, die Krise zu ver-
schärfen. Kurzfristig müssen daher die in 
den Konjunkturpaketen geschnürten Hilfen 
für den Mittelstand auch bei den Unterneh-
men ankommen.  
 
Hierzu muss beim KfW-Sonderprogramm 
und bei den Kreditversicherungen zügig 
nachjustiert werden, um die notwendigen 
Anpassungen in den Unternehmen zu er-
möglichen. Ansonsten droht eine steigende 
Zahl an Insolvenzen mit negativen Folgen 
auf das gesamte Finanzsystem.  
 
Bei aller Handlungsnotwendigkeit dürfen 
aber nicht die Grenzen staatlichen Han-
delns aus den Augen verloren werden. In 
einigen Branchen sind während der letzten 
Wachstumsphasen Überkapazitäten ent-
standen, die die Krise nun verstärken, de-
ren Anpassungen zur Überwindung der 
Branchenkrise aber notwendig erscheinen.  
 
Politische Eingriffe in diese Märkte führen 
immer auch zu Wettbewerbsverzerrungen. 
Angesichts des Ausmaßes der Krise ber-
gen Einzelmaßnahmen die Gefahr, dass 
sich Politik übernimmt. Politisches Handeln 
braucht daher einen klaren Ordnungsrah-
men, auch um sich vor unzulässigen Forde-
rungen Einzelner zu schützen.  
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Druck auf die Kassen 
Auch im positiven Aufwärtsszenario führt der 
Wachstumseinbruch in diesem Jahr zu einem 
Rückfall des BIPs auf das Niveau von 2005. 
Die Wohlstandsgewinne der vergangenen 
Aufschwungjahre werden damit voraussicht-
lich schon in diesem Jahr aufgebraucht.  
 
Die damit verbundenen negativen Folgen für 
den Arbeitsmarkt werden derzeit durch die 
starke Inanspruchnahme des Kurzarbeitergel-
des abgemildert. Allein im Mai hatten in 
Deutschland insgesamt 24.000 Betriebe 
Kurzarbeit aus konjunkturellen Gründen an-
gezeigt. Betroffen sind davon über 670.000 
Beschäftigte.  
 
Zum Herbst hin rechnen die Bundesregierung 
aber auch die Forschungsinstitute mit einer 
stärker steigenden Arbeitslosigkeit. Die Bun-
desregierung befürchtet einen Anstieg der Ar-
beitslosenzahl um 500.000 Personen auf 
dann 3,7 Mio. Arbeitslose. Für 2010 hält sie 
sogar einen Anstieg auf 4,7 Mio. Menschen 
möglich. Die Agentur für Arbeit und die For-
schungsinstitute erwarten sogar einen Anstieg 
auf über fünf Mio. Arbeitslose bis Ende 2010.  
 
Außer der steigenden Arbeitslosigkeit erhöhen 
auch die Verpflichtungen aus den Konjunktur-
paketen den Druck auf die öffentlichen Kas-
sen. Der letzten Steuerschätzung folgend sin-
ken die Steuereinnahmen des Bundes in die-
sem Jahr um 5,7 Prozent und in 2010 um wei-
tere 4,8 Prozent. Um ein Einbrechen des pri-
vaten Konsums zu verhindern, wird die Bun-
desregierung nicht umhinkommen, eine weite-
re Stützung der Sozialversicherungen aus 
dem Bundeshaushalt zu gewähren.  
 
Auch wenn die kurzfristigen Inflationsaussich-
ten derzeit gering sind, werden angesichts der 
hohen zur Verfügung gestellten Liquidität 
Zinssteigerungen, schon wenn es zu einer 
leichten wirtschaftlichen Erholung kommt, un-
umgänglich. Die enorme Neuverschuldung 
wird den Schuldendienst der öffentlichen 
Haushalte dann extrem verteuern.  
 

Aufgrund der absehbaren und der zu erwar-
tenden zusätzlichen finanziellen Belastun-
gen der öffentlichen Haushalte dürfte sich 
der politische Spielraum etwa für weitere 
konjunkturstützende oder wachstumsför-
dernde Maßnahmen deutlich verringern.  

Hoffnung überwiegt 
In ihrem aktuellen Monatsbericht (Mai 
2009) äußert auch die Deutsche Bundes-
bank die Hoffnung, dass der Höhepunkt der 
konjunkturellen Belastung der deutschen 
Wirtschaft im ersten Quartal 2009 erreicht 
sein könnte.  
 
Die Schockstarre der vergangenen Monate 
hat sich etwas gelöst, auch weil die Maß-
nahmen der Notenbanken zu greifen be-
ginnen und die Konjunkturpakete weltweit 
nachfragewirksam werden. Voraussichtlich 
wird die Wirtschaftsleistung in Deutschland 
zwar auch im zweiten Quartal noch 
schrumpfen, im vierten Quartal könnte es 
dann wieder zu einer schwarzen Null rei-
chen.  
 
Dennoch wird ein Anstieg der Arbeitslosig-
keit nicht zu verhindern sein. Absehbar wird 
in einem Wahljahr dann der Ruf nach staat-
lichen Eingriffen lauter. Gerade am Ar-
beitsmarkt sollten die Grenzen staatlichen 
Handelns nicht vergessen werden.  
 
Dabei darf auch Wirtschaft nicht zu viel vom 
Staat fordern. Die Übernahme von Verant-
wortung für das eigene wirtschaftliche Han-
deln im Sinne des ehrbaren Kaufmanns ist 
für die Überwindung der Krise unerlässlich.  
 
Um sich im Wahlkampf ungerechtfertigten 
Forderungen zu entziehen, ist es wichtig, 
dass sich staatliches Handeln klaren Re-
geln unterwirft. Vor diesem Hintergrund 
wirbt die IHK-Organisation für eine Rückbe-
sinnung auf die erfolgreichen Grundsätze 
der Sozialen Marktwirtschaft.  
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Konjunkturelle Lage im 
IHK-Bezirk Köln  

Am Ende des freien Falls  
 
In den ersten Monaten des Jahres 2009 stürz-
te das Konjunkturklima in der Region der IHK 
Köln wie in Deutschland insgesamt ab. Der 
Konjunkturklimaindikator, als Gemeinschafts-
indikator aus der Bewertung der Geschäftsla-
ge und der -erwartungen, brach zum März hin 
auf einen historischen Tiefststand von 75,8 
Punkten ein. 
 
Zum Frühsommer scheint der freie Fall nun 
gebremst. Zwar bleibt das Konjunkturklima mit 
80,4 Punkten auch in der Region Köln weiter-
hin frostig. Im Vergleich zum Tiefstandstand 
im März hat sich der Indikator aber etwas er-
holt und übertrifft sogar wieder leicht das Ni-
veau zu Jahresbeginn.  
 
Der erste Anstieg nach zuletzt sechs Ver-
schlechterungen nährt die Hoffnung, dass in 
der Region der Abwärtstrend in den kommen-
den Monaten zum Halten kommt.  
 
Für eine Entwarnung ist es allerdings noch zu 
früh. Auch wenn die Unternehmen in der  

Summe nicht mehr so pessimistisch auf die 
kommenden Monate blicken wie noch im 
März oder auch zu Jahresbeginn, bleiben 
ihre Investitions- und Beschäftigungspläne 
weiter restriktiv ausgerichtet. Und auch im 
Export haben sich die Aussichten nicht 
grundlegend verbessert. Zusätzlichen 
Druck befürchten viele Unternehmen zu-
dem von der Finanzierungsseite.  
 
Die Gefahr einer neuerlichen Verschärfung 
des Abschwungs zur Jahresmitte ist daher 
keineswegs gebannt. Insbesondere am Ar-
beitsmarkt steht auch der Region Köln eine 
deutliche Korrektur bevor.  
 

Frühjahrstief 
 
In den ersten Monaten des Jahres ist der 
weltweite Abschwung voll in der Region 
Köln angekommen. Noch zu Jahresbeginn 
bewerteten die Unternehmen ihre Ge-
schäftslage in der Summe ausgeglichen.  
 
Bis ins Frühjahr ist die Lagebewertung ge-
kippt. In der Zusatzumfrage im März rutsch-
te der Geschäftsklimaindikator zur Lage 
erstmals weit in den negativen Bereich und 
erreichte seinen bisherigen Tiefststand mit 
minus 23,6 Punkten.  

IHK-Konjunkturklimaindikator 
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Geschäftsklima-Indikatoren für die Wirtschaft im IHK-Bezirk

Geschäftserwartungen
aktuelle Geschäftslage

 Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 

 
Ein vergleichbarer Einbruch des Geschäfts-
klimaindikators zur Lage mit einem Rückgang 
des Indikators von über 24 Punkten hat es in 
der IHK Region Köln bislang nicht gegeben. 
Leicht verzögert traf die weltweite Rezession 
damit im Frühjahr auch die Region Köln. 
 
In Abhängigkeit der Branchenschwerpunkte 
sind die Gebietskörperschaften im IHK Bezirk 
Köln allerdings noch sehr unterschiedlich be-
troffen. Während die Rezession die industriell 
geprägten Umlandkreise fest im Griff hat, ver-
läuft der wirtschaftliche Abschwung in der 
Dienstleistungsstadt Köln noch relativ verhal-
ten.  
 
In der aktuellen Umfrage zum Frühsommer 
hat sich die Dynamik des Abschwungs nun 
abgeschwächt. Zwar überwiegen weiter deut-
lich die Unternehmen mit einer negativen La-
gebewertung. Der Geschäftsklimaindikator zur 
Lage verschlechtert sich aber nicht weiter, 
sondern steigt leicht um rund vier Prozent-
punkte auf nunmehr minus 19,8 Punkten an.  
 
Dennoch, lediglich 15,8 Prozent der Unter-
nehmen bewerten ihre Geschäftslage derzeit 
als gut, 35,6 Prozent hingegen als schlecht. 
Die Lageeinschätzung ist damit in etwa mit 
dem Tiefststand der letzten Rezession 2003 
vergleichbar. Auch wenn die leichte Konsoli-
dierung im Vergleich zur Zusatzumfrage im 
März Hoffnung auf das Ende des Abschwungs 
macht, bleibt die Region Köln zunächst in der 
Rezession verhaftet.  

 

Wende in Sicht? 
 
In der bundesweiten Berichterstattung der 
vergangenen Wochen gewannen zuneh-
mend positive Aspekte die Oberhand. Da-
mit wurde die Hoffnung auf eine schnelle 
Konjunkturerholung geschürt. In der IHK 
Region Köln sind die Unternehmen für die 
kommenden Monate nur wenig optimis-
tisch. Lediglich 13,4 Prozent der befragten 
Unternehmen bewerten ihre Geschäftsaus-
sichten optimistisch, jedes dritte Unterneh-
men stellt sich dagegen auf eine weitere 
Verschlechterung ein.  
 
Im vergangenen Jahr kündigte der Ge-
schäftsklimaindikator zu den Erwartungen 
deutlich den Konjunktureinbruch zu Jah-
reswechsel 2008/09 an. Der Abwärtstrend 
wurde schon in der Zusatzumfrage im März 
2009 gestoppt.  
 
Von seinem Tiefststand zu Jahresbeginn 
2009 ist der Indikator zu den Geschäftser-
wartungen schon zum März hin um über 15 
Punkte gestiegen. Im Frühjahr bestätigte 
sich dieser Trend. Der Indikator stieg in den 
vergangenen beiden Monaten um weitere 
5,4 Punkte an. 
 
Auch wenn der freie Fall zunächst gestoppt 
ist, liegt der Indikator mit nunmehr minus 
19,4 Punkten weit im negativen Bereich. Er 
deutet daher noch nicht auf einen schnellen 
Umschwung im Konjunkturverlauf für die  
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Region hin. Es wächst aber die Hoffnung, 
dass sich der Abschwung nicht in der gleichen 
Geschwindigkeit wie in den ersten Monaten 
zu Jahresbeginn fortsetzt, sondern erste 
Schritte hin zu einer Bodenbildung erreicht 
sind. 
 
Für eine Trendumkehr fehlen allerdings deut-
lichere Aufbruchsignale. Der Anstieg des Indi-
kators geht im Wesentlichen zurück auf eine 
Verschiebung von den Unternehmen, die eine 
schlechtere, hin zu denen, die eine gleichblei-
bende Entwicklung erwarten. Der Anteil der 
Unternehmen mit optimistischen Geschäfts-
erwartungen stagniert dagegen unverändert 
niedrig bei 13 Prozentpunkten.  
 
Zudem verharren die Geschäftserwartungen 
in denen einem Konjunkturzyklus vorlaufen-
den Branchen wie dem verarbeitenden Ge-
werbe weiter auf niedrigem Niveau. Der aktu-
elle Anstieg des Indikators ist auf einige 
Dienstleistungsbranchen zurückzuführen, un-
ter denen die Stimmung zu Jahresbeginn am 
deutlichsten einbrach, nun aber die Hoffnung 
wächst, dass ein schlimmerer Einbruch abge-
wendet werden kann.  
 
Eine grundsätzliche Trendumkehr im Konjunk-
turverlauf erwarten die Unternehmen mehr-
heitlich noch nicht. Lediglich 16,4 Prozent der 
befragten Unternehmen glauben an eine 
Trendwende im zweiten Halbjahr 09, doppelt 
so viele (36,9 Prozent) erwarten die Wende im 
ersten Halbjahr 2010. Immerhin noch 30,7 
Prozent rechnen nicht vor dem zweiten Halb-
jahr 2010 mit einer deutlichen Verbesserung, 

rund 16 Prozent halten diese sogar nicht 
vor 2011 für möglich.  
 
Die Ergebnisse dieser Zusatzfrage zeigen 
deutlich die Unsicherheit über den weiteren 
Konjunkturverlauf. Selbst wenn ein schnel-
lerer  
 
Umschwung noch möglich erscheint, pla-
nen viele Unternehmen derzeit zurückhal-
tend für eine noch länger anhaltende 
schwächere Konjunkturentwicklung und 
stellen sich auf weitere Überraschungen in 
der historisch einmaligen Wirtschafts- und 
Finanzmarktkrise ein.  
 

Außenhandel stagniert 
 
Im Frühsommer entwickeln sich die Auf-
tragseingänge aus dem Ausland weiter un-
befriedigend. Und auch in den kommenden 
Monaten halten die Unternehmen ein An-
ziehen der Nachfrage aus dem Ausland für 
nicht wahrscheinlich.  
 
Unter den Industrieunternehmen im IHK 
Bezirk Köln erwarten sogar über 40 Prozent 
einen weiteren Rückgang ihrer Exporte. 
Lediglich neun Prozent sehen zusätzliche 
Exportchancen. Im Vergleich zum Jahres-
beginn haben sich die Exporterwartungen 
der Industrieunternehmen in der IHK Regi-
on damit nur geringfügig verbessert.  
 
 
 

Zum Frühsommer blickt nun 
auch der Großhandel, der zu 
Jahresbeginn noch ver-
gleichsweise optimistisch sei-
ne Exportaussichten bewerte-
te, deutlich skeptischer auf 
die Entwicklung im Ausland. 
Lediglich 14 Prozent der be-
fragten Großhändler rechnen 
mit steigenden, 44 Prozent 
aber mit sinkenden Exporten 
in den kommenden Monaten. 

Wann rechnen die Unternehmen mit einer 
konjunkturellen Trendwende?

2. Halbjahr 
2009

16,4%
später
16,1%

1. Halbjahr 
2010

36,9%

2. Halbjahr 
2010

30,7%

 
Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 
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Aller Voraussicht nach fällt der Export daher 
auch in den kommenden Monaten als Wachs-
tumsmotor für die Region aus.  
 

Investitionsstopp 
 
Schon zu Jahresbeginn haben die Unterneh-
men im IHK Bezirk ihre Investitionsbudgets 
deutlich zurückgefahren. Angesichts des star-
ken Wachstumseinbruchs in den ersten Mo-
naten des Jahres haben sie die Planungen 
nun nochmals zurückgenommen.  
 
Fast jedes zweite Unternehmen (46,7 Pro-
zent) plant, seine Investitionen in den kom-
menden Monaten zurückzunehmen. Lediglich 
knapp 15 Prozent wollen ihre Investitionsbud-
gets ausweiten. Der Investitionsindikator ist 
damit im Vergleich zur Vorumfrage zu Jahres-
beginn erneut um 12,5 Prozentpunkte gefal-
len. Noch im Herbst vergangenen Jahres lag 
der Indikator knapp oberhalb der Nulllinie. Mit 
minus 32,0 Punkten erreicht er nun seinen 
vorläufigen Tiefststand.  
 
Im Vergleich zum investitionsstarken Vorjahr 
war ein Rückgang der Investitionen in diesem 
Jahr zu erwarten. Mit dem heftigen Konjunk-
tureinbruch hat sich schon vor dem Jahres-
wechsel die Auslastung deutlich verschlech-

tert. Viele Unternehmen haben in der Zeit 
Lager aufgebaut.  
 
Nun passen die Unternehmen ihre Kapazi-
täten an die gesunkene Nachfrage an. Zu-
sätzlich zögern viele Unternehmen anste-
hende Modernisierungen hinaus. Als eine 
Folge der geringeren Auslastung verlängert 
sich die Lebensdauer vieler Investitionsgü-
ter. Damit verzögert sich auch die Ersatz-
beschaffung.  
 
Entsprechend verringert sich das Investiti-
onsvolumen dauerhaft. Auf die Konjunktur-
entwicklung in der Region wirkt die restrikti-
ve Ausrichtung der Investitionspläne damit 
weiter dämpfend.  
 

Finanzierungssituation bleibt        
kritisch  
 
Schon zu Jahresbeginn berichtete ein Vier-
tel der Unternehmen von verschlechterten 
Finanzierungskonditionen. Trotz der günsti-
gen Entwicklung der Zentralbankzinsen 
bleibt die Finanzierungssituation für viele 
Unternehmen auch als Folge des steigen-
den Konjunkturrisikos weiter angespannt.  
 
 

Erfahrungen mit seinen Finanzierungskonditionen im 
Vergleich zum Vorjahr (in %)
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Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 
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Auswirkungen der Finanzierungsmarktkrise (in %)

15,1

16,3

19,8
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39,5
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Zinsen gestiegen

Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009  
Im Frühsommer ist der Anteil nochmals leicht 
angestiegen und erreicht nun 27,5 Prozent. 
Abgelehnt werden dagegen nur wenige Kredi-
te (1,1 Prozent). 
 
Ein nennenswerter Anteil (10,9 Prozent) profi-
tiert vom Wettbewerb der Banken um die gu-
ten Risiken in Form verbesserter Konditionen.  
 
Einzelne Unternehmen und Branchen stellt 
die Entwicklung der Finanzierungskonditionen 
schon jetzt vor massive Probleme. In der In-
dustrie und im Einzelhandel erreicht der Anteil 
der Unternehmen, die von verschlechterten 
Finanzierungskonditionen berichten, 35 Pro-
zent, im Verkehrssektor sind sogar 40 Prozent 
der befragten Unternehmen betroffen.  
 
Betroffen sind insbesondere die großen Un-
ternehmen. Unter den Unternehmen mit mehr 
als 500 Beschäftigten berichten 38 Prozent 
von den verschlechterten Finanzierungskondi-
tionen. Bei den mittleren und kleinen Unter-
nehmen liegt der Anteil bei je rund 25 Prozent.  
 
 
 
 

 
Noch zu Jahresbeginn bezog sich das Pro-
blem an erster Stelle auf höhere Sicher-
heitsanforderungen. 
 
 
Zum Frühsommer hin steht hingegen die 
Zinsentwicklung im Vordergrund. Fast zwei 
Drittel der Unternehmen mit verschlechter-
ten Finanzierungskonditionen sehen sich 
mit höheren Zinsforderungen konfrontiert. 
In der Industrie liegt dieser Anteil bei 78,8 
Prozent.  
 
Auch hinsichtlich der Dokumentationspflich-
ten (45,5 Prozent) und der Bearbeitungszei-
ten (37,9 Prozent) sind die Konditionen bei 
den Industrieunternehmen verschärft wor-
den. Daneben leidet die Industrie unter der 
Kündigung ihrer Kreditversicherungen (31,8 
Prozent). Dadurch wird das konjunkturell 
bereits stark beeinträchtigte Exportgeschäft 
zusätzlich aufgrund des fehlenden Versi-
cherungsschutzes erschwert. 
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Schwere Zeiten für den Arbeitsmarkt  
 
Die schwierige Wirtschaftssituation spiegelt 
sich zunehmend auf dem regionalen Arbeits-
markt wider. Seit Beginn des Jahres 2009 
steigt die Arbeitslosigkeit in der IHK Region 
Köln konjunkturell bedingt wieder an. Im Mai 
sind nun wieder über 101.000 Menschen ohne 
Arbeit bei den Agenturen gemeldet. Die Ar-
beitslosenquote liegt bei 9,1 Prozent.  
 
Noch liegt die Arbeitslosigkeit im IHK Bezirk 
im Gegensatz zum Land und Bund unter den 
Werten des Vorjahres. Vor allem in den Städ-
ten Köln und Leverkusen sowie im Rheinisch-
Bergischem Kreis stellt sich die Situation noch 
vergleichsweise günstig dar. Im Oberbergi-
schen und im Rhein-Erft-Kreis wird das Vor-
jahresniveau hingegen bereits übertroffen.  
 
Ohne die Entlastung durch Kurzarbeit wäre 
auch in der IHK Region Köln schon heute ein 
deutlicherer Anstieg der Arbeitslosigkeit zu 
verzeichnen. Derzeit haben im IHK Bezirk 
Köln rund 1.000 Unternehmen für mehr als 
26.000 Beschäftigte Kurzarbeit angemeldet 
und im März auch durchgeführt. Am stärksten 
ist der Oberbergische Kreis betroffen. Hier hat 
jeder zehnte sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten im März Kurzarbeitergeld bezo-
gen.  
 
Dagegen erweist sich die Stadt Köln bislang 
als vergleichsweise krisensicher. Hier sind le-
diglich 1,8 Prozent der Beschäftigten von 
Kurzarbeit betroffen. Insbesondere in dem in 
der Stadt Köln vergleichsweise starken 
Dienstleistungssektor sind die Unternehmen 
noch nicht im gleichen Maße auf Kurzarbeit 
angewiesen.  
 

Angesichts weiter pessimistischer Beschäf-
tigungspläne wird sich aber auch in der Re-
gion Köln die Lage am Arbeitsmarkt in den 
kommenden Monaten weiter verschärfen. 
Wie in der Vorumfrage zu Jahresbeginn 
sind die Beschäftigungspläne der Unter-
nehmen unverändert restriktiv ausgerichtet.  
 
Über 36 Prozent der befragten Unterneh-
men planen ihre Beschäftigtenzahl zu redu-
zieren, nur jedes zehnte Unternehmen 
denkt über Neueinstellungen nach. Spätes-
tens im Herbst ist mit einer deutlicher an-
steigenden Arbeitslosigkeit in der Region zu 
rechnen. 
 
Die Zurückhaltung macht sich mit Ausnah-
me der Stadt Köln in der Zahl der offenen 
Stellen bemerkbar. In der IHK Region ins-
gesamt liegt die Zahl der gemeldeten offe-
nen Stellen noch auf dem Vorjahresniveau. 
Mit derzeit noch knapp 11.000 gemeldeten 
offenen Stellen in der Region ist die Situati-
on aber noch vergleichsweise günstig. Die 
Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes ist 
noch nicht erschöpft. Ohne die günstige 
Entwicklung in der Stadt Köln, wäre die 
Zahl der offenen Stellen aber schon stark 
rückläufig. 
 
In den Unternehmensinsolvenzen hat sich 
die Krise noch nicht niedergeschlagen. Die 
aktuellsten Zahlen für die Region von Feb-
ruar 2009 zeigen noch keinen durchgrei-
fenden Anstieg. Mit anhaltender Dauer der 
Krise ist aber insbesondere dann mit einem 
Anstieg der Insolvenzen zu rechnen, wenn 
sich die Bedingungen auf der Finanzie-
rungsseite weiter verschärfen sollten.   
 

Betriebe mit Kurzarbeit und 
Anzahl Kurzarbeiter 
März 2009

Betriebe Kurzarbeiter Anteil 
Kurzarbeiter an allen 
Beschäftigten (in %)

Stadt Köln 375 8.333 1,8
Stadt Leverkusen 60 2.191 3,7
Oberbergischer Kreis 282 10.090 11,3
Rhein-Erft-Kreis 102 1.851 1,6
Rheinisch-Bergischer Kreis 122 3.613 5,5
IHK Köln 941 26.078 3,3
Quelle: Bundesagentur für Arbeit
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Für den Aufschwung 
 
Die Ergebnisse der Konjunkturumfrage zum 
Frühsommer 2009 zeichnen in etwa das Bild 
aus der vergangenen Rezession 2003. Ange-
sichts der in der Summe weiterhin pessimis-
tisch ausgerichteten Erwartungen, der restrik-
tiven Investitions- und Beschäftigungspläne 
sowie den zurückhaltenden Exporterwartun-
gen spricht derzeit nicht viel für eine schnelle 
Erholung in der IHK Region.  
 
Im Unterschied zur aktuellen Situation sahen 
die Unternehmen 2003 zumindest im Export 
Wachstumschancen. Damals schloss sich 
dem Tiefststand damals eine langsame Erho-
lung über zweieinhalb Jahre an.  
 
Der weitere Konjunkturverlauf hängt entschei-
dend von der Arbeitsmarkt- und der Insol-
venzentwicklung ab. Selbst wenn hier ein Ein-
bruch verhindert werden kann, sind derzeit 
weder im In- noch im Ausland Anzeichen für 
einen neuen Wachstumsschub absehbar. Da-
her spricht vieles für eine eher langsame Er-
holung.  
 
Allem Anschein nach reichen die Investitions- 
und Bürgschaftshilfen, die die Bundesregie-
rung im Rahmen des Konjunkturpaketes II be-
schlossen haben, nicht aus, um vielen im 
Kern gesunden Unternehmen den Zugang zu 
diesen Finanzierungsinstrumenten zu öffnen.  
 
Hier gilt es seitens der Bundesregierung 
nachzubessern, um eine Beschleunigung des 
Abschwungs durch die Zurückstellung von In-

vestitionen, den Abbau von Beschäftigung 
bis hin zur Betriebsaufgabe zu verhindern. 
Trotz der Erleichterungen im Konjunkturpa-
ket II scheiterten zunehmend Exportge-
schäfte deutscher Unternehmen an Finan-
zierungsproblemen im Ausland. Hier muss 
insbesondere bei den Kreditversicherungen 
zügig nachjustiert werden. 
Viel hängt derzeit davon ab, ob und wie die 
in den Konjunkturpaketen beschlossenen 
Maßnahmen marktwirksam werden. Die 
IHK Köln berät ihre Mitgliedsunternehmen 
umfassend, wie Sie von den beschlossenen 
Maßnahmen der Konjunkturpakte profitie-
ren können.  
 
Insbesondere informiert die IHK Köln zu al-
len unternehmensrelevanten Fördermög-
lichkeiten insbesondere zu den Kredit- und 
Bürgschaftsprogrammen der Bundesregie-
rung und des Landes, sowie zu den Mög-
lichkeiten der Export- und der Innovations-
förderung. 
 
Im Rahmen von Runden Tischen, einer Ko-
operationsmaßnahme mit der KfW Mit-
telstandsbank, steht die IHK Köln ihren Mit-
gliedsunternehmen als unbürokratische 
Erstberatungsstelle für Unternehmen in 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zur Verfü-
gung. 
 
Für Ihre direkten Fragen stehen Ihnen die 
Ansprechpartner der IHK Köln (Service-
Line: 0221 1640-130) täglich von 8:00 bis 
17:00 Uhr (freitags bis 16:00 Uhr) zur Ver-
fügung. 
 

Zahl der 
Arbeitslosen

Mai 2009

Veränderung
zum 

Vorjahres- 
monat in %

Arbeitslosen-
quote

Mai 2009

Arbeitslosen-
quote

Mai 2008

Zahl der
offenen 
Stellen 

Mai 2009

Veränderung 
zum 

Vorjahres- 
monat in %

Stadt Köln 54.096 -4,1 10,5 11,1 6.089 9,9
Stadt Leverkusen 7.567 -4,3 9,2 9,6 587 -43,1
Oberbergischer 
Kreis 10.867 17,7 7,5 6,4 832 -31,0
Rhein-Erft Kreis 19.203 1,5 8,3 8,2 2.103 -23,8
Rheinisch-
Bergischer Kreis 9.732 -3,1 6,9 7,2 1.126 -64,7
IHK-Bezirk Köln 101.465 -1,0 9,1 9,3 10.737 1,9
Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erw erbspersonen

Arbeitsmarkt in der IHK Region Köln 
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Mit der Agentur für Arbeit haben sich die IHK 
Köln und weitere Partner in der Region zum 
Kölner Bündnis für Beschäftigungssicherung 
zusammengeschlossen. Gemeinsam beraten 
die Institutionen über den Nutzen von Kurzar-
beit und über die Umsetzung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen in den Unternehmen. Kurz-
fristig erscheint Kurzarbeit als preiswerteste 
Möglichkeit für Unternehmen, auf die Krise zu 
reagieren. Die Partner beraten Betrieben, wie 
sie den Nutzen der Kurzarbeit - Kostener-
sparnis, bewährte Mitarbeiter halten – durch 
Qualifizierung weiter steigern können. 
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Entwicklung in den Kreisen und kreisfreien Städten 
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Stadt Köln  
Auch in der Stadt Köln ist die Stimmung unter 
den Unternehmen zum Frühsommer hin ge-
kippt. Zwar stellt sich die Konjunkturlage im 
Vergleich zum IHK Bezirk insgesamt noch po-
sitiv dar. Mit Blick auf die kommenden Monate 
sind aber auch die Kölner Unternehmen über-
wiegend pessimistisch. 
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Stadt Leverkusen

 
In der Stadt Leverkusen ist die Stimmung un-
ter den Unternehmen ausgeglichen. Die Le-
verkusener Unternehmen bewerten sowohl 
die aktuelle Geschäftslage als auch die weite-
re Entwicklungschancen optimistischer als der 
übrige IHK Bezirk. Im Vergleich zur Vorum-
frage haben sich die Erwartungen der Unter-
nehmen stabilisiert.  
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Rhein-Erft-Kreis

 
Im Rhein-Erft-Kreis hat sich die Stimmung un-
ter den Unternehmen im Vergleich zur Vorum-
frage leicht aufgehellt. Zwar überwiegen wei-
terhin die Unternehmen mit einer zurückhal-
tenden Lageeinschätzung. Noch zu Jahres-
beginn äußerten sich die Unternehmen in ih-
rer Mehrzahl aber deutlich pessimistischer.  
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Oberbergischer Kreis

 

 
Im Oberbergischen Kreis ist die Stimmungs-
lage vor allem unter der Vielzahl an Industrie-
unternehmen im Frühsommer gedämpft. Auch 
beim Blick auf die kommenden Monate über-
wiegen die zurückhaltenden Stimmen. Aller-
dings sind die Erwartungen nicht mehr so 
pessimistisch wie noch zu Jahresbeginn.  
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Rheinisch-Bergischer Kreis  

Im Rheinisch-Bergischen Kreis bewerten die 
Unternehmen ihre aktuelle Geschäftslage 
sehr zurückhaltend. Hinsichtlich der kommen-
den Monate ist kaum Besserung in Sicht. Die 
Unternehmen sehen weiterhin nur wenige 
Entwicklungschancen. 
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                 Entwicklung in den einzelnen Branchen 
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Industrie 
 
In der Industrie ist das Konjunkturklima zum 
Frühsommer hin erneut eingebrochen. Ge-
gen den Trend in der IHK Region beurteilen 
die Industrieunternehmen in der aktuellen 
Umfrage hin ihre Geschäftslage nochmals 
deutlich schlechter als schon zu Jahresbe-
ginn. 
 
Der Geschäftsklimaindikator zur Lage sank 
im Vergleich zur Vorumfrage erneut um 
über 34 Punkte und erreicht mit minus 43,9 
Punkten einen neuen historischen Tiefst-
stand.  
 
Mehr als jedes zweite der 160 befragten In-
dustrieunternehmen bewertet seine Ge-
schäftslage als schlecht. Lediglich zehn 
Prozent sind mit ihrer Geschäftsentwicklung 
zufrieden.  
 
Der Einbruch der Geschäftsentwicklung 
schlägt sich deutlich in der Industriestatistik 
nieder. In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres sank der Gesamtumsatz der Indust-
rie um fast 30 Prozent. Der Auslandsum-
satz verringerte sich sogar um 33 Prozent.  
 
Betroffen war vor allem die Schwerpunkt-
branchen der Region: die Chemische In-
dustrie und der Fahrzeugbau. Aber auch 
die metallver- und bearbeitenden Industrie 
und der Maschinenbau mussten Umsatz-
rückgänge von 32 bzw. 24 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr verkraften.  
 
Besser verlief die Umsatzentwicklung allein 
im Ernährungsgewerbe. Hier zeigt sich in 
der aktuellen Konjunkturumfrage auch die 
Stimmung unter den Unternehmen stabil. In 
der Bauwirtschaft fiel der Umsatzrückgang 
noch moderat aus.  
 

Die Umsatzrückgänge aus den ersten drei 
Monaten schlagen sich in der Lagebewer-
tung nieder. In der metallver- und bearbei-
tenden Industrie, im Maschinenbau, der 
Elektroindustrie, der Kunststoffbearbeitung 
und auch im Papier- und Druckgewerbe hat 
sich die Stimmung im Vergleich zum Jah-
resbeginn deutlich verschlechtert. Auch der 
Fahrzeugbau bewertet seine Geschäftslage 
trotz der zuletzt mit der Abwrackprämie ge-
stiegenen Dynamik zurückhaltend.  
 
Die Erwartungen an die kommenden Mona-
te fallen auch bei den Industrieunterneh-
men nicht mehr ganz so pessimistisch aus 
wie noch zu Jahresbeginn. Der Geschäfts-
klimaindikator zu den Erwartungen stieg um 
fast 27 Punkte deutlich.  
 
Allerdings bleibt er mit - 20,9 Punkten wei-
terhin tief im negativen Bereich. Nur knapp 
13 Prozent der befragten Industrieunter-
nehmen halten eine Verbesserung für mög-
lich. Jedes dritte Unternehmen befürchtet 
hingegen einen weiteren Umsatzrückgang.  
 
Der Anstieg des Erwartungsindikators ist 
zudem nicht in allen Industriebranchen glei-
chermaßen zu verzeichnen. Optimistischer 
sind etwa die Unternehmen der Chemi-
schen Industrie. 
 
In anderen Bereichen wie der Metall-, der 
Elektro- oder der Kunststoffindustrie über-
wiegen weiterhin deutlich die Pessimisten, 
immerhin lässt aber die Dynamik des Ab-
schwungs nach. 
 
In der Bauwirtschaft und auch unter den 
Unternehmen des Ernährungsgewerbes 
haben sich die Erwartungen an die kom-
menden Monate dagegen eingetrübt.  
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Geschäftsklima-Indikatoren: Saldo aus dem relativen Anteil der positiven und negativen Antworten

Trend: Veränderung gegenüber der Vorumfrage

Zeitraum  
2009 absolut Veränder. 

z. Vorjahr 
(in %)

in Mio. EUR Veränder. 
z. Vorjahr 

(in %)

in Mio. EUR Veränder. 
z. Vorjahr  

(in %)
Januar 118.743 -0,8 3.591 -25,1 1.628 -35,8
Februar 118.570 -1,2 3.100 -36,5 1.609 -37,7
März 118.263 -1,5 3.671 -26,3 1.938 -27,9
Jan.-Mrz. 118.525 -1,2 10.361 -29,3 5.174 -33,7
NRW 1.093.143 -1,0 63.838 -22,9 26.376 -28,4

45,3

Betriebe ab 50 Beschäftigte    Quelle: IT.NRW

51,9
52,8
49,9
41,3

in %

Beschäftigte
Alle Industriebranchen ohne Baugewerbe IHK-Bezirk
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Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 
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Geschäftsklima-Indikatoren: Saldo aus dem relativen Anteil der positiven und negativen Antworten

Industriestatistik ausgewählter Branchen
Zeitraum Export-

quote 
Januar bis März 
2009

absolut Veränder. 
z. Vorjahr 

(in %)

Tsd. EUR     Veränder. 
z. Vorjahr 

(in %)

Tsd. EUR Veränder. 
z. Vorjahr  

(in %) in %
Fahrzeugbau 24.274 -3,0 3.178.790 -32,5 2.365.939 -35,9 74,4
Chemische 
Industrie 20.850 -3,1 1.782.049 -37,4 1.012.939 -35,9 59,8
Maschinenbau 15.997 1,2 778.395 -24,7 436.535 -33,8 56,1
Ernährung 6.497 1,5 602.664 5,7 57.951 -14,6 9,6
Metall 12.252 -1,8 494.418 -32,5 194.494 -44,7 39,3
Elektrotechnik 8.734 3,2 436.423 -17,2 192.250 -12,1 44,1
Kunststoffwaren 8.671 3,5 330.639 -11,9 120.473 -19,3 36,4
Verlag u. Druck 4.846 -3,1 287.654 -17,9 76.655 -28,6 26,6
Bau 5.317 1,1 211.012 -2,0 - - -
Industrie 
gesamt 
(ohne Bau)

118.525 -1,2 10.362.141 -29,3 5.173.765 -33,7 49,9

Betriebe ab 50 Beschäftigte Quelle: IT.NRW

Beschäftigte Gesamtumsatz       Auslandsumsatz   

Geschäftsklima-Indikatoren zur Lage 
ausgewählter Branchen
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Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 

 



 

Auch in den kommenden Monaten bewer-
ten die Industrieunternehmen die Export-
aussichten problematisch. Angesichts der 
überwiegend pessimistischen Einschätzun-
gen könnte sich der Rückgang des Aus-
landsumsatzes weiter fortsetzen.  
 
Lediglich rund neun Prozent der Industrie-
unternehmen sehen Chancen, über 40 Pro-
zent der befragten Unternehmen erwarten 
weiter schrumpfende Exporte.  
 
Im Vergleich zum ersten Quartal des Vor-
jahres ist die Exportquote der IHK Region 
Köln um zwei Prozentpunkte gesunken.  
 
Als Folge des beschleunigten Abschwungs 
seit Jahresbeginn haben die Industrieunter-
nehmen ihre Investitionspläne weiter kräftig 
nach unten revidiert.  
 
Rund 60 Prozent der befragten Unterneh-
men wollen in den kommenden Monaten 
weniger investieren, nur 11,6 Prozent be-
absichtigen ihre Investitionen auszuweiten.  
 
Angesichts des Kapazitätsaufbaus der letz-
ten Jahre war für 2009 auch ohne den wirt-
schaftlichen Einbruch ein Rückgang der 
Unternehmensinvestitionen in der Industrie 
zu erwarten.  
 
Die überraschend deutliche Einschränkung 
der Investitionspläne wird das Wachstum in 
der Region deutlich belasten.  
 
Neben der schwierigen wirtschaftlichen 
Entwicklung stellen viele Unternehmen 
auch aufgrund der verschlechterten Finan-
zierungssituation ihre Investitionspläne zu-
rück.  
 
Über 35 Prozent der befragten Industrieun-
ternehmen berichten von verschlechterten 
Finanzierungskonditionen. Noch zu Jahres-
beginn lag dieser Anteil bei 30 Prozent.  
 
Die Unternehmen klagen vor allem über 
gestiegene Zinsforderungen (78,8 Prozent), 
höhere Sicherheitsanforderungen (57,6 

Prozent) und gestiegene Dokumentations-
pflichten (44,4 Prozent).  
 
Gerade für die Exportunternehmen beein-
trächtigen die wachsenden Probleme bei 
den Kreditversicherungen (31,8 Prozent) 
das verbleibende Exportgeschäft.  
 
Probleme bereiten den Unternehmen zu-
dem die steigenden Bearbeitungszeiten 
(37,9 Prozent) bei der Kreditbeantragung. 
 
Zur Überwindung der Finanzierungsprob-
leme reichen den Unternehmen die bisher 
von der Bundesregierung in den Konjunk-
turpaketen beschlossenen Maßnahmen 
hingegen nicht aus.  
 
Zur Stützung der Konjunktur wünschen sich 
die Unternehmen daher von der Politik wei-
tere Liquiditätshilfen (42,9 Prozent) und ei-
ne Ausdehnung des Bürgschaftspro-
gramms (33 Prozent). Die direkte Beteili-
gung an Unternehmen befürwortet dagegen 
mit drei Prozent nur eine Minderheit der be-
fragten Industrieunternehmen.  
 
Auch die Beschäftigungspläne der Unter-
nehmen bleiben restriktiv ausgerichtet. Die 
Industriestatistik belegt, dass bereits in den 
ersten drei Monaten das Beschäftigungsni-
veau im verarbeitenden Gewerbe unter das 
Vorjahrsniveau gefallen ist.  
 
Für die kommenden Monate ist mit einem 
weiteren Rückgang der Beschäftigung zu 
rechnen. Zum Frühsommer plant jedes 
zweite Industrieunternehmen (48,9 Pro-
zent), seine Beschäftigung zu reduzieren. 
Lediglich sechs Prozent planen neue Ein-
stellungen.  
 
Allein in der Chemischen Industrie sind die 
Pläne annähernd ausgeglichen, In allen 
anderen Branchen überwiegen die Unter-
nehmen mit einer restriktiven Beschäfti-
gungsplanung.  
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Geschäftsklima-Indikatoren: Saldo aus dem relativen Anteil der positiven und negativen Antworten

Trend: Veränderung gegenüber der Vorumfrage
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Einzelhandel 
 
Ungeachtet des drohenden Einbruchs auf 
dem Arbeitsmarkt hat sich das Konsumkli-
ma in Deutschland und auch in der Region 
Köln zum Frühsommer hin stabilisiert.  
 
Bislang zeigen sich die Konsumenten von 
den Krisenmeldungen relativ unbeein-
druckt. Entsprechend zeigt auch der GfK-
Konsumklimaindex derzeit keine wachsen-
de Verunsicherung der Konsumenten an. 
Auch bei größeren Anschaffungen wollen 
sich die Verbraucher nicht einschränken.  
 
Begünstigt wird der private Konsum derzeit 
von der niedrigsten Inflationsrate in NRW 
seit 1987. In NRW stieg der Verbraucher-
preisindex im Mai 2009 im Vergleich zum 
Vorjahr lediglich um 0,1 Prozent.  
 
Entsprechend blicken die Einzelhändler in 
der Region Köln wieder etwas optimisti-
scher in die Zukunft. Nach einem deutlichen 
Einbruch zu Jahresbeginn hat sich die Be-
wertung der Geschäftslage wieder etwas 
erholt.  
 
Auch der Erwartungsindikator hat sich wie-
der etwas aufgehellt. Mit minus 36 Punkten 
liegt er aber weiterhin tief im negativen Be-
reich. Die Einzelhändler sehen mit zuneh-
mender Besorgnis auf den wachsenden 
Druck am Arbeitsmarkt und die steigende 
Zahl der Kurzarbeiter in der Region.  
 
Daneben sehen sie durchaus auch die Ge-
fahr, dass durch die stark nachgefragte 
Abwrackprämie Nachfrage im Konsumgü-
terbereich verdrängt werden könnte.  
 
Entsprechend zurückhaltend äußern sich 
die Unternehmen hinsichtlich ihrer Investiti-
ons- und Beschäftigungspläne. Mehr als die 
Hälfte der befragten Einzelhändler will ihre 
Investitionen zurückfahren, jeder Dritte sei-
ne Beschäftigtenzahl reduzieren. 
 
 
 

Großhandel 
 
Auch im Großhandel der Region hat sich 
mit dem Einbruch des Konjunkturklimas die 
Stimmung unter den Unternehmen deutlich 
verschlechtert.  
 
Wie im Branchendurchschnitt fiel der Ge-
schäftsklimaindikator zur Geschäftslage im 
Vergleich zur Vorumfrage deutlich und liegt 
nun deutlich im negativen Bereich. Derzeit 
beurteilen nur noch 12 Prozent der befrag-
ten Großhändler ihre Lage als gut, 28 Pro-
zent sind hingegen unzufrieden.  
 
Hinsichtlich der kommenden Monate sind 
die Großhändler überwiegend pessimis-
tisch. Trotz einer leichten Erholung des In-
dikators erwarten immer noch 37 Prozent 
der befragten Unternehmen eine weitere 
Verschlechterung, lediglich knapp sieben 
Prozent sehen Wachstumspotenzial.  
 
Wie die Industrieunternehmen sind auch 
die Großhändler stark vom Einbruch des 
Außenhandels betroffen. Auch für die 
kommenden Monate fallen die Exporterwar-
tungen der Großhändler nochmals zurück-
haltender aus.  
 
Gerade im Außenhandel sind die Unter-
nehmen weiterhin von der Zurückhaltung 
der Kreditversicherer betroffen. Ohne die fi-
nanzielle Absicherung werden viele Export-
geschäfte nicht getätigt.  
 
Auch ihre Investitionspläne haben die 
Großhändler nochmals nach unten revi-
diert. Fast jedes zweite Unternehmen will in 
den kommenden Monaten weniger investie-
ren.  
 
Die Beschäftigungspläne fallen weiterhin 
restriktiv aus. Von den befragten Unter-
nehmen wollen 40 Prozent ihre Beschäftig-
tenzahl reduzieren, nur 12 Prozent planen 
neue Einstellungen. 
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Geschäftsklima-Indikatoren: Saldo aus dem relativen Anteil der positiven und negativen Antworten

Januar - 
April

Ver. z. 
Vj. in %

Januar - April Ver. z. 
Vj. in 

%

Fluggäste 2.607.059 -9 Luftfracht (t) 173.806 -12
Gewerblicher Verkehr 2.606.358 -9 an 80.368 -11
an 1.289.821 -9 ab 90.271 -11
ab 1.312.775 -9 Nur-Fracht 170.243 -11
Inland 1.169.262 -4 Beiladung 396 -35
Ausland 1.433.324 -13 Transit 3.168 -41
Transit 3.762 -65 Flugzeugbewegungen 39.325 -8
Nichtgewerblicher Verkehr 701 -25 Gewerblicher Verkehr 36.006 -8

Luftpost (t) 1.805 0 Nichtgewerblicher Verkehr 3.319 -10
Quelle: Köln Bonn Airport

Verkehrsstatistik 2009 Köln Bonn Airport
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Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 

 



 

Verkehr 
 
Im Verkehrssektor hat sich die Stimmung 
unter den Unternehmen zum Frühsommer 
2009 weiter verschlechtert. Auch hinsicht-
lich der kommenden Monate erwarten die 
Unternehmen nur wenig Besserung.  
 
Das Verkehrsgewerbe steckt weiter tief in 
der Krise. Derzeit beurteilt mehr als jedes 
zweite befragte Unternehmen seine Ge-
schäftslage als schlecht. Lediglich 3,6 Pro-
zent sind mit ihrer Geschäftsentwicklung 
zufrieden.  
 
Auch wenn sich die Erwartungshaltung im 
Vergleich zur Vorumfrage leicht gebessert 
hat, überwiegt weiterhin der Pessimismus 
unter den Betrieben des Verkehrsgewer-
bes.  
 
Trotz eines deutlichen Anstiegs des Ge-
schäftsklimaindikators erwarten 53,6 Pro-
zent der befragten Unternehmen eine wei-
tere Verschlechterung ihrer Geschäftsent-
wicklung, nur gut zehn Prozent halten eine 
Verbesserung für möglich.  
 
Angesichts der deutlich schlechteren Stim-
mungslage im Verkehrsgewerbe im Ver-
gleich mit allen Branchen in der IHK Region 
besteht die Gefahr, dass sich hier die Bran-
chenkonjunktur im Jahresverlauf nochmals 
verschärfen könnte.  
 
Derzeit leiden alle Teilbranchen des Ver-
kehrsgewerbes gleichermaßen unter dem 
sinkenden Transportvolumen im Zuge des 
wirtschaftlichen Einbruchs.  
 
Allein der Flughafen Köln/Bonn musste in 
den ersten vier Monaten Rückgänge bei 
den Fluggästen (-9%) und auch bei der 
Flugfracht (-12%) hinnehmen.  
 

Das Güterkraftwerksgewerbe wird darüber 
hinaus auch durch die Erhöhung der Auto-
bahnmaut um im Durchschnitt 40 Prozent 
belastet.  
 
In einer Sonderumfrage zur wirtschaftlichen 
Situation im Verkehrsgewerbe hat die IHK 
Köln im April dieses Jahres detailliert die 
Unternehmen des Transportgewerbes nach 
ihren Entwicklungsperspektiven befragt. 
 
Demnach ist bei über 60 Prozent der in der 
Sonderumfrage befragten Unternehmen 
das Transportvolumen im Vergleich zum 
Vorjahr um über 20 Prozent und mehr zu-
rückgegangen.  
 
Als Folge sieht sich jedes zweite Unter-
nehmen zur Stilllegung seiner LKWs ge-
zwungen (55 Prozent). Ebenfalls jedes 
zweite Unternehmen (52 Prozent) muss 
Fahrer entlassen. 21 Prozent der befragten 
Unternehmen setzen auf Kurzarbeit.  
 
Entsprechend zurückhaltend planen die Un-
ternehmen ihre Investitionen für die kom-
menden Monate. In der aktuellen Konjunk-
turumfrage gibt wiederum jedes zweite Un-
ternehmen (55 Prozent) an, seine Investiti-
onen in den kommenden Monaten zurück-
fahren. Fast ebenso viele planen einen wei-
teren Abbau ihrer Beschäftigtenzahl (52 
Prozent).  
 
Die verschlechterten Konjunkturaussichten 
schlagen sich in den Finanzierungskonditi-
onen der Unternehmen nieder. 40 Prozent 
der befragten Unternehmen klagen über 
verschlechterte Konditionen wie gestiegene 
Zinsen, vor allem aber deutlich erhöhte Si-
cherheitsanforderungen. Bei acht Prozent 
der Unternehmen sind Kredite abgelehnt 
worden.  
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Geschäftsklima-Indikatoren: Saldo aus dem relativen Anteil der positiven und negativen Antworten
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Trend: Veränderung gegenüber der Vorumfrage

 
Quelle: Konjunkturbefragung der IHK Köln, Frühjahr 2009 



 

Dienstleistungen 
 
Zum Frühsommer 2009 hat sich die Stim-
mung unter den Dienstleistern weiter ver-
schlechtert. Allein im Vergleich zur Vorum-
frage ist der Geschäftsklimaindikator zur 
Lage um rund 20 Prozentpunkte bis unter 
die Nulllinie gefallen. 

er 
die Nulllinie gefallen. 
  
Fast jedes vierte Dienstleistungsunterneh-
men ist mit seiner Geschäftslage unzufrie-
den. Dem gegenüber bewerten 22,6 Pro-
zent ihre Lage weiterhin als gut. Erstmals 
seit 2002 beurteilen damit auch die Dienst-
leistungsunternehmen ihre Geschäftslage 
mehrheitlich negativ.  

Fast jedes vierte Dienstleistungsunterneh-
men ist mit seiner Geschäftslage unzufrie-
den. Dem gegenüber bewerten 22,6 Pro-
zent ihre Lage weiterhin als gut. Erstmals 
seit 2002 beurteilen damit auch die Dienst-
leistungsunternehmen ihre Geschäftslage 
mehrheitlich negativ.  
  
Im Branchenvergleich ist die Stimmung un-
ter den Dienstleistungsunternehmen im IHK 
Bezirk aber noch vergleichsweise stabil.  

Im Branchenvergleich ist die Stimmung un-
ter den Dienstleistungsunternehmen im IHK 
Bezirk aber noch vergleichsweise stabil.  
  
Verschlechtert hat sich die Lagebewertung 
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Werbung/Medien aber unter den ITK-
Unternehmen eine Konsolidierung im weite-
ren Jahresverlauf vorstellen.  
 
Verschlechtert haben sich die Erwartungen 
der Unternehmen dagegen in der Gesund-
heitswirtschaft. Nach den erneut aufleben-
den Diskussionen über die Finanzierung im 
Gesundheitswesen nimmt die Unsicherheit 
unter den Unternehmen wieder zu.  
 
Dennoch, auch im Dienstleistungssektor 
sind die Beschäftigungs- und Investitions-
pläne der Unternehmen weiterhin restriktiv 
ausgerichtet. Für den Arbeitsmarkt der Re-
gion ist daher keine Entlastung in Sicht. 
 
Methodische Bemerkungen 

 
Die Industrie- und Handelskammer als In-
teressensvertretung aller Unternehmen 
sieht es als eine ihrer zentralen Aufgaben 
an, die konjunkturelle Lage und Entwick-
lung in der Region zu beobachten und über 
die wichtigen Veränderungen zu berichten.  
 
Der vorliegende Bericht fasst die Ergebnis-
se der Konjunkturumfrage zum Frühsom-
mer 2009 zusammen. Die dargestellten 
Einschätzungen geben die Meinung der 
Mitgliedsunternehmen aus allen Regionen 
des IHK Bezirks, der Stadt Köln, der Stadt 
Leverkusen, dem Rhein-Erft-Kreis, dem 
Oberbergischen und dem Rheinisch-
Bergischen Kreis wieder. Der Zeitraum der 
Befragung erstreckte sich vom Mitte April 
bis Mitte Mai 2009. 
 
Die Ergebnisse des aktuellen Konjunkturbe-
richtes stützen sich auf die Antworten von 
552 Unternehmen. Mit wenigen Aus-
nahmen handelte es sich bei den befragten 
Unternehmen um Betriebe, die in das Han-
delsregister eingetragen sind und eine Be-
triebsgröße von mehr als 20 Beschäftigten 
aufweisen.  
 
Die Größe des Stichprobenumfangs und 
seine Zusammensetzung nach Wirtschafts-
zweigen und Branchen gewährleistet ein 

hohes Maß an Repräsentativität. Die Stich-
probe spiegelt die wirtschaftlichen Stärken 
und die Verteilung in der Region wieder.  
 
Durch die doppelte Gewichtung der Antwor-
ten von Unternehmen mit mehr als 500 Be-
schäftigten und die dreifache Gewichtung 
der Unternehmen mit mehr als 1.000 Be-
schäftigten wird die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Unternehmen berücksichtigt. 
 
Zur einfacheren Beurteilung der gegenwär-
tigen und der zukünftigen Wirtschaftslage 
der Unternehmen werden im Bericht die 
Ergebnisse in Indikatorform dargestellt: 
Diese so genannten Geschäftsklima-
Indikatoren werden aus dem Saldo der rela-
tiven Anteile der positiven und negativen 
Antworten der befragten Unternehmen ab-
geleitet.  
 
Sie werden für alle zentralen Fragen - zur 
Wirtschaftslage (Geschäftslageindikator), 
zu den Erwartung (Erwartungsindikator), zu 
den Exporterwartungen, zu den Investiti-
ons- und den Beschäftigungsplänen - be-
rechnet und als Zeitreihen abgebildet.  
 
Die Indikator-Werte können zwischen mi-
nus 100 und plus 100 Prozentpunkten lie-
gen. Ein positiver Indikator-Wert bedeutet, 
dass der Anteil der positiven Antworten 
größer ist als der Anteil der negativen Ant-
worten. In dieser Situation zeigt der Ge-
schäftsklimaindikator zu der Geschäftslage 
eine Verbesserung der wirtschaftlichen Si-
tuation im Vergleich zur Vorumfrage an.  
 
Zusätzlich werden bei den Branchenaus-
wertungen Entwicklungstendenzen durch 
einen Pfeil dargestellt. Die Ausrichtung des 
Pfeils signalisiert die Veränderung der Er-
gebnisse zur Vorumfrage. Ein starker An-
stieg wird durch einen senkrechtem Pfeil 
nach oben, ein moderater Anstieg durch ei-
nen Pfeil nach schräg oben symbolisiert. 
Eine gleichbleibende Entwicklung wird 
durch einen waagerechten Pfeil dargestellt. 
Die Pfeilausrichtung für eine Verschlechte-
rung erfolgt analog.  
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